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In weıten Teılen ihrer Untersuchun vielmehr auf eıne Beschreibun religiöser Praktiken, die
dditiv aneinandergereiht werden. Um aber die Kultur eıner Gemeinschafi verstehen, die
sich 1M esentlichen In der elıg10N begründet, ist 5 erforderlıch, diese Praktiken inter-
pretieren, systematısıeren und generalıisieren. em die Studie ZWAarTr eiıne ulle VON de-
taillreichen Informationen bietet, Jjedoch auf eıne tiefergehendere Reflexion verzichtet wird,
hat sıch mı1r eın Zugang den edanken- und Lebenswelten VONN Ordensfrauen L1UTr edingt
erschlossen. In dieser 1INS1IC bietet immer och die VOT einıgen Jahren uınftier dem 1Le „AY-
beıteriınnen des Herrn“ erschienene Publikation VOIN Relinde Melwes (Frankfur  eW York
2000), die sich als Hıistorikerin mıt den Kongregationen 1ImM Jahrhundert beschäftigt, eıne
hbessere Alternative
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nem brisanten ema wıdmet sich die Franziskanerin Sr Katharıina Kluritmann In ihrer
Dıssertation mıt dem zunächst irrıtierenden 1Le „DIie Letzte MaC das IC aM Wer

sich iM der Szene“ auskennt, weils, dass die Yra: nach der ukunft apostolisch-tätiger Yau-
engemeinschaften In Deutschland mehr als brennend ist und eıne Sewlsse Tragık In sich In
ird das ICendgültig ausgehen? Wıe kann das IC 1ICU entzündet werden”? Für WeIll MacC.
die Letzte eigentlich das IC an? Und welches 1C seht es?

DIe Verfasserin Sschre1ı In eıne schwierige Umbruchszei derenhinein. Als Psycho-
login und Theologin und NIC. uletzt als Ordenszugehörige möchte s1e In ihrer Arbeit, WIS-
senschaftlich fundiert und sehr hrlıch, die aktuelle Sıtuation Junger Frauen untersuchen, die
sich für den Ordensweg interessieren, bzw. in schon eıne Sewlsse Zeıt en oder ihn WIEe-
der verlassen en hre Vorgehensweise ist pragmatlısc und onkret sS1e interviewt 150 Jun-
De Frauen dieser Lehbensform und versucht AaUuUs dem gewonnenen Befund Ergebnisse C1-

uleren. DIe 150 Frauen el s1e In verschiedene Gruppen eın da Ist die Gruppe der Frauen,
die sıch für Ordensleben interessieren; dann die Gruppe derer, die In der ase der ersten Or-
densausbildung stehen Anschlieflsen ass s1e Frauen ort kommen, die ereıits die FwI-
Dge Profess eIeen und N1IC äalter als 45 re SIMa Als etzte Gruppe werden Frauen
befragt, die 1mM Zeitraum der vergangenen 1() re aus dem en wieder und
NIC äalter als 4A5 re Sinmd.

Zu ihren Ergebnissen omMm ST. Katharına ber eiınen dreifachen Zugang neben
dem mündlichen Interview Ist VOIl den teilnehmenden Frauen eın Fragebogen auszulullen
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und eıne iıktive Zukunftsgeschichte ber die e1igene Biographie schreiben. Wıe wertet s1e
diese Mitteilungen ihrer Klientinnen aus”? |DS seht ihr einerseıts die ra der Motivatıon
für eınen olchen Weg, und andererseıits Was ich besonders spannend 1n den Ver-
such, den Reifegrad der Probandinnen herauszufinden bzZzw. statistisch einzuordnen. „Ich nahm
A  “ schreibt s1e, „dass CS reife und unreife Gründe sebe, In eınen en einzutreten, reıife
und unreife Gründe iIm en bleiben, reıife und unreife Gründe auszutreten.“ (42) DIie
Verfasserin ichtet eın besonderes Augenmerk auf dıe Yrage, WIe Reife bzZzw. Unreite möglı-
cherwelse eng zusammenhängen mıt den auflßseren aktoren des Ordenslebens, wWIe sS1€e sıch
eute In Deutschland zeıgen. Mehrfach betont s1e, dass CS sich bel dem Begrıiff der eıle
eınen psychologisch unscharfen Begriff handelt, dass INa aber durchaus Krıterien anführen
kann, Reife festzustellen: s1e nenn Stichwörter WIe Beziehungsfähigkeıt, die Bereitschaft
aus Erfahrungen lernen, die Fähigkeıt, Widersprüche und Spannungen, die das en
weigerlich mıt sich bringt, anschauen, benennen und en können, der Wille wachsen
und die Fähigkeit Z Resıliıenz, also oleran segenüber den Fehlern anderer se1n. eıfe
im Sinne dieser Arbeit meınt auf keinen Fall eıne moralische Kategorıie oder eıne Tugend-
leistung, Unreifte ist weder mıt Schuld och mıt bösem illen Sleiıchzusetzen vgl (3) Diese
Abgrenzung IMNUSS 1L1L1all sich auch als Leserin immer wıeder ewusst machen, nıcht eın
schiefes Bild bekommen.

ST. Katharına omMmm auf run ihres sesammelten Materials dem rgebnıis, dass
CS neben eiıner Star ausgeprägten Gruppe der „Reıfsten“ auch eıne deutliche Ansammlung
VOIl „Schwächeren“ S1Dt, die anderen Ende der ala finden Ssind. Das „normale Miıttel-
feld“ s cheint se1n, dass dıe derzeıtige Sıtuation VOIN Jungen Ordensfrauen In
Deutschland Anforderungen tellt, die das normale Mafs ubersteigen Be1l einıgen das da=
Z dass hre besten Kräfte moDi1ilısıer werden, andere schaffen CS N1IC mehr mıtzukommen.“
(154) Von er nımmt die Verfasserin verstärkt die Sıtuation des Ordenslebens In den IC
das ach ihrer ese für diese Kluft zwischen Reifen und Unreifen verantwortlich ist

Was 1ImM anschliefßenden Kapıtel ber die aktuelle Lage der Frauengemeinschaften
In Deutschlan zusammengetragen wird, ist aufschlussreich lesen, wWwenn es auch In dem
Sinn keıne Erkenntnisse bringt Der Gewıinn dieses Kapitels Te sicher darın, dass die
Ergebnisse 1L1UI)1 abgesıcher siınd durch authentische Erfahrungsberichte einzelner Frauen
und quası systematisıert werden. Durchgängig Motive, dıe sich aus den Rückmeldungen der
Jungen Frauen rheben lassen, sınd die spirıtuelle Grundmotivatıon, überhaupt eınen
olchen Wegs suchen, die Sehnsucht ach Kommunikatıon und Ehrlichkeit ıIn Konflikten,
das Zusammenspiel VOIN ndividualıität und Gemeinschaft, Ontakte aCH aulsen, ©  Cn und
Not kompetenter beruflicher Tätı  eıten SY. Katharına berichtet VOIN ulserst ermutigenden
Berichten einzelner, die die ollnun auf eın sinnvolles Ordensleben auch eute nıIC. auf-
egeben en Und sS1€e ıtıert Aussagen aus Interviews, welche Ratlosigkeıit und Not olfen-
baren.

DIie Folgen der Überalterung der Gemeinschaften, der veränderten Lebenswelten VON

Jung und alt sind schon seıit Längerem unübersehbar und dıe rage, Was tun ware, bleibt
el der rhebun: des eiundes en Da nutzen auch Postulate wen1g, WIe die Sıtuation sich
verändern sollte In ihrem azZl Ende der Arbeit Wa SY. Katharına einerseıts deutliche
orte, Wenn sS1e Schre1lı „Wer Slaubt, die einstige Gestalt des Ordenslebens aufrecht erhal-
ten können, wird diese alte Gestalt mıt der einz1ıg möglıchen, der zukünftigen,
verlieren. Für die einstige Gestalt Sibt es nämlich MC LUr keinen Nachwuchs Für die e1IN-
SU1 Gestalt Sibt c$S auch keine Notwendigkeıit mehr.  c (340) DIie Gestalt 1LNUSS vergehen, da-
mıt der Gehalt Gottsuche und Gottesbeziehung leiben kann.
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Andererseits ass einen dieses azıl auch e{was ratlos zurück. Was Ist mıt

eıner Aussage WIe dieser? „Das welbliche Ordensleben In Deutschlan wırd den Aufbruch
gen oder den Abbruch mıt ansehen müssen.“ (341) Das ist seit angem klar. Auch das 9anz
und Dar NIC. wıssenschaftliche Schlusswort (SO betitelt 0S die Verfasserin selbst) bleibt eın
bisschen enttäuschend und unbefriedigend Der ıtel des Buches „DIe Letzte MaC das IC
an?“ wırd umformuliert In den vermeintlichen Hoffnungssatz „DIie Letzten fachen das IC

Vielleicht esteht das Problem darın, dass die Arbeit, die unter einem wıissenschaftlichen
NsSpruc stTe und VON dort ihren Ausgang nahm, beim Gesamtfazı die ene wecNnse und
eınen 5Spagat versucht. DIe „spirıtuelle Lösung“ WIT. etwas übergestülpt, die Hoffnung e{was
herbeigeredet

Für die Ordensfrauen In Deutschlan ist die Lektüre der Dissertation VON SrT. a_
rına jedoch sicher ohnend, sıch eın Gesamtbild der Lage machen und Was mehr als
wünschenswert ware sıch anregen lassen, ber die Sıtuation der eigenen Gemeıln-
schaft Ins espräc kommen. Psychologisch MC geschulte Leser mogen siıch VON den sta-
tistischen Erhebungen und abellen NIC. abschrecken lassen, sS1e sind eweıls kurz und bün-
dig zusammengefasst, dass Ian S1e, auch auf Eınladung der Verfasserin hın, überspringen
kann.

Elisabeth Th  erese ınter
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en utor, eb 1970 In UudKorea und nach Studien In Kuropa seit 2005 wlieder als Pfar-D HEn In Südkorea atı legt ler seıne der Ludwig-Maximilians-Universität München
erstellte Doktorarbeit VOTI. Ziel der Forschungsarbeit WAaI, die Arbeit VON ‚christlichen Laılen
auf dem Wegsg der KEvangelısation In einer Gemeinschaft“ und als ‚Geıistliche ewegung  66 vgl

Z) darzustellen und bewerten. azu untersucht Cl exemplarisch die „Gemeıinscha Christ-
lıchen Lebens“ (GCL), die er als geistliche Laienbewegung verste und unter dıe kirchliche
Erneuerungsbewegung einordnet.

Nach eiıner nappen Einführung In l1ele und Aufbau der Arbeit analysiert der Ver-
fasser 1M el seiner Untersuchung die „ ME geistliıchen Aufbrüche In der katholischen
Kırche während des 20) Jahrhunderts“ vgl (-99) Leider 1e dieser Analyse keine reilekK-
tierte Methodik und auch keine are Begriffsbestimmung und -unterscheidun zugrunde,
Was Geistliche ewegung, Erneuerungsbewegung vgl O, Laıenapostolat und Basısge-
meıinschaft vgl 38{.) theoretisch exXa meılnen und WIe sıch diese egrılfe Serade auch In
ihren empirisch-historischen Sozlalgestalten eweıls überschneiden DZW. unterscheiden,
dass INan LWalr eine en Detailinformationen den geistlichen bBewegungen ekommt,
aber mangels klarer Urteilskriterien kein differenziertes rgebnıs erhält Dieser Mangel und
die unzureichende irchen- und ozlalgeschichtliche IM- und Zuordnung bedingen auch,
dass die ausführlich reziplerten kirchenamtlichen Aussagen und bBewertungen Z anOoO-
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